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Abend ⸗Ausgabe. 
N eichstag. Auch habe die Kommiſſion ſtets zwiſchen amtlicher 
if ee ie | uns außeramtlicher Agitation ſtreng rcd 
rat ** ; Abg. Richter Gagen): Der ſaͤchſiſche Be⸗ 
um 2% ane BR ni ue aks * A 4 1 die ee 15 7 
1 : ing, Wahlen und für dieſelbe ſei das Recht eines jed 
e e eee, boa freien Mannes. Der Beamte ſei in erſter Reihe 
3 Eingegangen it der Entwurf eines Geſetzes Staatsbürger und habe als ſolcher nicht blos 5 
betreffend die Steuervergütung für Zucker. Befuguiß, ſondern auch die Verpflichtung, an der 
Tagesordnung: e Wahlbewegung ſich zu betheiligen. Wenn man 
195 Darauf jteht ein: große Reihe von Berichten 
der Wahlprüfungskommiſſion. f hg 
N Eine 5a d von früheren Beſchlüſſen 
des Hauſes wird ohne Diskuſſton durch die ſtattge⸗ 
bhabten Ermittelungen für erledigt erklärt. 
1 Eine kurze Diskuſſion erhebt ſich über die Be⸗ 
deutung der Beanſtandung einer Wahl. Die Abgg. 
v. Heereman und Wölfel erklären, daß die 
Kommiſſion in allen den Fällen die Beanſtandung 
der Wahl beantragt, in denen die gegen die Wahl 
\ . erbobenen Einwendungen im Falle ihrer Wahrheit 
geeignet ſind, die Ungültigkeit der Wahl herbeizu⸗ 
führen und i N 
Abg. Dr Windthorſt erklärt, daß er ſein 
Votum ſtets in dieſem Sinne abgegeben habe. 
Abg. Haſen clever monirt, daß die Wahl⸗ 
berichte erſt gegenwärtig, 1 ¼ Jahre nach dem Zu⸗ 
„fam mentreten dez Reichstages, erſtattet würden. So 
könne es leicht dahin kommen, daß über die Gül⸗ 
gkeit oder Ungültigkeit dieſer Wahlen am Schluſſe 
der Legislaturperiode entſchieden würde, wie es ja 
ſchon vorgelommen ſei, daß ein Abgeordneter aus 
Anlaß des Antrages der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion 
ſein Mandat einen Tag vor dem Schluſſe der Le⸗ 
geieslaturperiode niedergelegt habe. Werde heute eine 
Wahl beanſtandet, jo würden auch manche der vor- 
geſchlagenen Zeugen nicht mehr aufzufinden ſein, oder 
2 aber auch die Wü 115 2 
. i rinnerung haben. Er würde es da⸗ | 
ae e erachten, wenn zur ren, aber, fügt er unter großer Heiterkeit des Hau⸗ 
Beſchleunigung der Wahlprüfungen etwa zwei oder ſes hinzu, das bringt. ihm ſelten. etwas Gutes. 
drei Wahlprüfungskommiſſtonen gebildet würden und Redner verweiſt auf die Beſchlüſſe der Fortschritts 
Bree d e r Erwä dieſes Vorſchlages partei bezüglich der landräthlichen Wahlen und be⸗ 
bei eee e e e zeichnet es als eine Pflicht des 8 gr 
a  REHd ER Or in hltantegefährlichen Prinzipien der Fortſchrittspartei bei 
I BE ee dt Sa den Wahlen gegenüberzutreten. 1 


ans v. Min nt gerode nehmen die Wahlprü⸗ rau 20 
1 ge Abg. Richter (Hagen): Die Herren Kon 
ſervativen ſind erkannt. Geiterkeit.) Sobald die 


fun Komm on gegen den indirekten Vorwurf des 

Abg. Hajenslever in Schütz. re 

5 Sache anfängt, zweifelhaft zu werden, dann brechen 
die Herren mit ihrer Theorie. 


Abg. br. A bezeichnet den Votſchlag 
es ſogar „ſtaatsgefährlich“, gegen einen Land. 
rath zu agitiren. Er beruft ſich auf die Parteitage 


* Haſenclevers für ſehr beachtenswerth, während Abg. 
der deutſchen Fortſchrittspartei. In dieſen Partei 
tagen iſt von untergeordneten Beamten in keiner 


Wahl agitirt? Wenn geſagt wird, es ſei nicht 
blos das Recht, ſondern auch die Pflicht der Be⸗ 
amten, für die Wahlen thätig zu ſein, dann hat 
der Beamte auch das Recht, gegen die Regierung 
zu agitiren. Aber das iſt etwas anderes. In 
Sachſen macht der Kreishauptmann ſeine Anſicht 
geltend, und über dem Kreishauptmann ſteht ein 
Höherer und ſo geht es weiter. 
wird ſo bureaulratiſch, ſo ſyſtematiſch wie kein an 


— 2 


keine Partei, welche ſich der Gunſt der ſächſiſchen 
Regierung zu erfreuen hätte. 

vom Bundesrathstiſch den Herren 
Finger ſehen. g 


„Wölfel für Beibehaltung nur einer Wahlprü⸗ 
funge Kommiſſion platbirt, da nur dadurch eine 
Gleichmäßigkeit und Stetigkeit in den Entſcheidungen 
herbeigeführt werden könne. : 

Beanſtandet werden darauf ohne weſentliche 
Diskuſſion die Wahlen der Abgg. Ruppert (1. Ober⸗ 


* 


lern in ihrer Geſammtheit, und die Reſolutionen 
ſind gefaßt worden, nachdem der Herr Reichskanzler 
ſich hier offen gegen die Wahlbeeinfluſſungen von 
Seiten der Beamten ansgeſprochen hat. 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen, 
nachdem noch die, Abgg. v. Minnigero de und 
Mever Jena konſtatirt, daß der Abg. Leuſchner 
nicht der konſervativen, ſondern der deutſchen Reichs 
partei angehörte. N | u 
Die Wahl des Abg. Ebert (Sachſen) wird 
nach dem Antrage der Kommiſſion beanſtandet. 
Der Abgeordnete Roch aun referirt ſodann 
Namens der Kommiſſion über die Wahl des Abg. 
Dr Clauswitz⸗Merſeburg (freikonſervativ), deren Un⸗ 
guͤltigkeitserklaͤrung, beantragt wird.“ Schon im Ja- 
Inuar 1882 war vom Reichstage die Beanſtandung 
ausgeſprochen worden. Die auf Grund dieſes Be⸗ 
ſchluſſes ſtattgehabten Erhebungen haben ſo gravi⸗ 
rende Unregelmäßigleiten und Pflichtwidrigkeiten ein⸗ 
zelner Beamten ergeben, daß jetzt die Ungültigkeit 


batern), v. Chlapowski (6, Poſen), und Prinz zu 
N N Solms-Braunfels (1. Koblenz). . 
Bel der Wahl des Abg. Leuſchner (Sachſen), 
been Beanſtandung von der Kommiffion ebenfalls 
beantragt wird, rechtfertigt Abg. Wölfel den von 
der Kommiſſion einſtimmig aufgeſtellten Grundſatz 
„Die Anmeldung einer Wahlverſammlung durch einen 
Sozialdemokraten kann an ſich, auch ſelbſt in Ber⸗ 
bindung mit der Ankündigung, daß in der Wahl-“ 
verſammlung ein Sozialdemokrat als Redner auf⸗ 
„teten werde, nicht als Thatſache angeſehen werden, 
welche gemäß 8 9 Abſaz 2 des Sopialiftengejehes 
„die Annahme rechtfertigt, daß die Wahlverſammlung 
zur Förderung der im Abſatz 1 d. a. O. bezeſch⸗ 
neten Bestrebungen beſtimmk ist.“ 1 88. 
uber dieſe Wahl erhebt ſich eine längere Dis 
kuſſion, indem Abg. Ackermann und der ſüch⸗ 
nn ſche Bunde bevollmächtigte Miniſter v. No ſtiz⸗ 
5 i für die nach ihrer Anſicht von der 
angegriffene Wahlfreiheit der ſächſiſchen] beantragt wird. nia lng 
olizeibeamten eintreteu, während die Abgg.. . Abg. v. Köl le r ſpricht gegen, Abg. Wölf⸗ 
fel für den Kommiſſionsantrag, während der Abg. 
Windthorſt bedauert, eine von der Kommiſſion 
abweichende Stellung einnehmen zu müſſen. Er 
halte das Abhalten von Wahlverſammlungen am 
Sonntag für durchaus unzuläſſig und die Polizei⸗ 
behörden hätten recht gethan, daß ſie ſolche Ver- 
ſammlungen nicht duldeten. 

Abg. Frhr. v. Heereman kann dieſe Auf⸗ 
faſſung nicht gelten laſſen, da die Beſtimmungen 
über die Sonptagsruhe auf Wahlverſammlungen keine 
Anwendung fänden. Er plaidirt für die Ungültig 
keit der Wahl. 

Abg. v. Kardorff will die Frage der Zu 
läſſigkeit von Wahlverſammlungen am Sonntag hier 
unberührt laſſen, weil er glaubt, daß das Reſultat 


an 


‚, Rommiffion 
Gemeinde P f N 
„Wölfel und Dt. Dosen dies bestreiten, ep. 
terer dem gegenüber behauptet, daß in Sachſen eine 
„förmliche Organiſation für Wahlbeeinfluſſungen her. 
geſtellt ſei, der die Kommiſſion entgegentreten müßte, 
, Miniſter v. Noſtiz Wallwitz erwidert 
naoch einmal, daß das Recht eines jeden freien Man- 
nes, alſo auch eines Beamten, dahin gehe, auch bei 
der Wahl zu agitiren. 
Unter lebhaften Unterbrechungen von den Bän⸗ 
len der Linken führt dagegen der konſervative Abg. 
. Köller aus, daß es den Beamten ſehr wohl 
Auſtehe, in die Wahlen einzugreifen, wenn ſie dies 
Rur in außeramtlicher Qualität thun. Die Beam’ 
als Staatsbürger ſeien hierzu vollberechtigt und 
es liege darin keine Beeinfluſſung im engeren Sinne. 


Mittwoch, den 14. Februar 1883. 


Deutſchland 


Das ganze Land 
deres Land regiert, nirgends wird auf die Wähler i 
von oben jo eingewirkt wie in Sachſen. Außer 
halb der konſervativen Partei giebt es in Sachſen 


Man ſollte endlich 
in Sachſen auf die 


Abg. v. Köller hält es allerdings für ein fi 
des Schulzen, gegen den Amtmann zu agiti⸗ 


übrigen Städte des Wahlkreiſes zu einer Verſamm⸗ 


Herr v. Koller nennt 


miſſionsantrag. Die Beeinfluſſung der Bürgermeiſter 
Weiſe die Rede geweſen, ſondern nur von den Wüh⸗ 


[Schott erklären ſich für die Kommiſſions⸗An⸗ 
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der Wahl durch jenes Verbot nicht beeinflußt worden ßen beſtehenden Beſtimmungen über das Lehrer⸗ 
ſein würde. 1d 1015 

Abg. Dr. Las ker erklärt ſich gegen die Auf⸗ 
faſſung des Abg. Dr. Windthorſt. Durch Polizel⸗ 
verordnung könne eine Verſammlung nicht verboten 
werden, die durch das höherſtehende Reichsgeſetz ge⸗ 
ſtattet ſei. Herr Windthorſt habe ſelbſt ſchon an 
Sonntagen Wahlreden gehalten; er iſt alſo nicht 
immer ſeiner heut ausgeſprochenen Meinung. 
Nachdem ſich der Abg. Wölffel gegen die 
v. Kardorff'ſche Auffaſſung erklärt, betont Abg. br. 
Windthorſt den Ausführungen Lasker's gegen⸗ 
über, daß er in Köln allerdings in einer. Wahl⸗ 
verſammlung geſprochen, vorher aber ausdrücklich 
konſtatirt habe, daß dort weder weltliche noch geiſt⸗ 
liche Hinderniſſe vorhanden waren. Dort beſtand 
alſo kein derartiges polizeiliches Verbot, wie in dem 
bier in Rede ſtehenden Wahlkreiſe. Während des 
Gottesdienſtes halte er Wahlverſammlungen für nicht 
zuläſſig. SER it 

Die Debatte wird geſchloſſen und die Wahl 
des Abg. Clauswitz hierauf nach dem Antrage der 
Kommiſſion für ungültig erklart. 

Debattelos werden die Wahlen des Abg. von 
Gehren (3. Kaſſeler Wahlkreis) und des Abg. Prinzen 
Carolath (7. Frankfurter Wahlkreis) für gültig er⸗ 
klärt; die Wahl des Abg. Kutſchbach (20. ſächſiſcher 
Wahlkreis) und des Abg. v. Colmar (1. Bromberger 
Wahlkreis) beanſtandet. iu | 

Abg. Schmidt (Eichſtätt) beantragt namens 
der Wahlprüfungskommiſſion in Betreff der Wahl 
des Abg Reich im 3. ſächſiſchen Wahlkreiſe (Bautzen) 
die Wahl zu beanſtanden und den Reichskanzler zu 
erſuchen, über in einem Proteſt behauptete Wahl⸗ 
unregelmäßigkeiten Ermittelungen anſtellen zu laſſen 
und dem Haufe Bericht zu erſtatten 
Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz bean⸗ 
tragt die Gültigkeit der Wahl und weiſt zur Be⸗ 
gründung ſeines Antrages darauf hin, daß der Abg. 
Reich mit einer Majorität von mehr als 3500 
Stimmen gewählt und nun wolle man dieſe Wahl 
beanſtanden, weil der Bürgermeiſter von Bautzen ſich 
für dieſe Wahl intereſſirt und die Bürgermeiſter der 


veranlaſſen müſſen, ganz abgeſehen von der Dürf⸗ 
tigkeit der Penſionen. Wie groß dieſe Verſchieden⸗ 
heit iſt, ergiebt ſich, aus Folgendem: In den älte⸗ 
ren Landestheilen, mit Ausnahme der Provinz 
Preußen, für welche der 8 26. der Schulordnung 
vom 141. Dezember 1845 in ganz ungenügender 
Weiſe Beſtimmung getroffen hat, hat ſich im An⸗ 
ſchluß an die Vorſchriften des Landrechts die Praxis 
herausgebildet, daß emeritirten Schullehrern nur der 
dritte Theil ihres Einkommens als Penſion gewährt 
wird. In mehreren großen Städten, z. B. in Ber⸗ 
lin, Köln, Danzig u. ſ. w., desgleichen in den 
Städten des Regierungsbezirks Stralſund, ſind be⸗ 
ſondere Einrichtungen für die Penſionirung der 
ſtädtiſchen Lehrer getroffen, und zwar theils nach dem 
veralteten Reglement für Staatsdiener vom 30, April 
1825, theils nach den für Kommunalbeamte gel⸗ 
tenden Grundſätzen, theils nach beſonders errichteten 
Statuten. Im Naſſauiſchen iſt das Lehrerpenſions⸗ 
weſen durch die Geſetze vom 28. Februar 1851, 
vom 2. Juni 1860 und vom 26. März 1862 
geregelt. Dort erhalten die emeritirten Lehrer ihre 
Penſion der Dienſtzeit entſprechend aus einem durch 
Gemeindebeiträge gebildeten Fond. In Hohenzollern 
Hechingen haben die Lehrer Anſpruch auf Penſion 
aus der Staatskaſſe, und in Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen find, die Gemeinden zur Aufbringung der Leh⸗ 
rerpenſionen verpflichtet, erhalten aber Zuſchüſſe aus 
der Staatskaſſe. Die Verſchiedenheit der beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen über das Lehrerpenſionsweſen 
kommt natürlich in den Penſionen ſelbſt zum Aus⸗ 
druck. So bezogen in Preußen im Jahre 1880 
189 Lehrer und Lehrerinnen weniger als 300 M., 


450 und 600 M., 676 zwiſchen 600 und 750 M., 
467 zwiſchen 750 und 1000 M., 249 zwiſchen 
1000 und 1500 M., 96. zwiſchen 1500 und 
2100 M., 25 zwiſchen 2100 und 3000 W., 9 
über 3000 M. NSA Az 
London, 10. Februar. Die Mitglieder der 
Skelett Armee, welche in voriger Woche die Kaſerne 
der Seligmacher in Kontton demolirt und den „Ka⸗ 
pitän“ der dortigen Heiligen, Lamie, in einen Sarg 
geſteckt hatten und deshalb verhaftet worden waren, 
find mit Geldſtrafen von 2 sh. 6 d. bis 2 L be⸗ 
legt worden. Wenn auch die Seligmacher⸗Armer 
ſchon ſchlimm genug iſt, jo iſt doch die Skelett 
Armee noch weit ſchlimmer. Dieſelbe rekrutirt ſich 
faſt ausſchließlich aus dem Auswurf der menſchlichen 
Geſellſchaft und begeht Ausſchreitungen, die wohl in 
keinem anderen Lande geduldet werden würden. Mit 
Fahnen und alten Theekeſſeln, mit Helmen und alten 
Uniformen bekleidet und mit allerhand militäriſchen 
Abzeichen verſehen, durchzieht die Bande unter be⸗ 
täubendem Lärm die Straßen und beläſtigt Alle, 
die ihr in den Weg kommen. Die Wirthshäuſer 
befuchen fie ſehr häufig und fie ſcheinen dort nicht 
allein Getränke, ſondern auch Geld zu bekommen! 
Ob vies geſchieht, weil die Wirthe ſich vor ihnen 
fürchten, oder ob, wie vielfach behauptet wird, die 
Wirthe die Bande unterſtüzen, um die Seligmacher. 
die große Mäßigleitsapoſtel find, aus dem Felde zu 
treiben, muß vorläufig dahingeſtellt bleiben. Gegen 
die jeden Sonntag in Eith road in der Umgebung 
des Verſamimlungslokals der Sellgmacher Mattfinken- 
den Unruhen dürften demnächſt übrigens energiſche 
Maßregeln ergriffen werden, denn der Kirchjpitls- 
vorſtand von St. Luke's bat den Müimiſter des In⸗ 
nern erſucht, zur Verhinderung derartiger ſtandalbſer 
Vortemmnſe gefignett Maßrtgeh anzuordnen. Um 
der Stelett-Armer keinen Ankaß für dergleichen Szenen, 
wie dieſelben vorigen Sonntag vorgekommen, zu ge⸗ 
ben, hat vie Heilsarmee auf Befehl ihres „Gene 
rals“, Mr. Booth, ihre offentlichen Aufzüge bis auf 
Weiteres eingeſtellt. f . 
nall_mni m —ö— nn 
Provinzielles. ai 


Stettin, 14. Februar. Die von der Städt⸗ 
verordneten-Verſammlung ernannte Kommiſſion zur 
Berathung der Wochenmarktsfrage hat folgenden 
Bericht erſtattet: 

Die von der Stadtverordneten -Verſammlung 
gewählte Kommiſſion hat in ihrer heutigen Sitzung, 
in welcher die ſämmtlichen Mitglieder anwefend 
waren, die Vorlage des Magiſtrats vom 11. Ja- 
nuar d. J. betreffend die Einführung einer neuen 


lung berufen und dieſe für die Wahl Reichs zu in⸗ 
tereſſiren verſucht habe, daß ferner der Bahnhofs⸗ 
inſpektor von Bautzen an das ihm unterſtellte Per⸗ 
ſonal eine Aufforderung zur Wahl Reichs habe er⸗ 
gehen laſſen. Selbſt wenn man alle dieſe Dinge in 
Erwügung ziehe, ſo ſei dadurch noch nicht die Be⸗ 
anſtandung der Wahl begründet. 
Abg. Richter (Hagen) vertheidigt den Kom⸗ 


und Gemeindebeamten ſei“ wle aus dieſem Falle her⸗ 
vorgehe, in Sachſen vollſtändig organiſirt. Da müſſe 
man Abhülfe ſchaffen. Die ſächſiſche Sozialdemo⸗ 
kratie würde nie ſo ſtark geworden ſein ) wenn ſich 
die ſächſiſchen Behörden anders benommen hätten. 

Die Abgg. Freiherr ve Heereman und 
träge. 1 N 3 g 9 2 
Abg. Ackermann nimmt das Verfahren der 
Geme indebehoͤrden in Schutz, während Abg. Rich > 
ter Gagen), daſſelbe für einen Unfug ſondergleichen⸗ 
erklärt. f 
Abg. v. Malzahn Gülſz überläßt es 
dem Hauſe, den Antrag der Kommiſſion anzunehmen, 
verwahrt ſich aber dagegen, daß aus demſelben ſolche 
Schlüſſe gezogen werden. 1 1 f 

Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf ge⸗ 
gen die Stimmen der Konſervativen, Freikonſervativen 
und eines Theiles des Zentrums angenommen. 

„Debattelos wird dann noch die Wahl des Abg. 
Schläger im 1. Wahlkreis des Regierungsbe⸗ 
zirks Kaſſel beanſtandet. d 5 
5 b Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 4% uhr. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
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Berlin, 13. Februar. Dem ſeitens der Un⸗ 
terrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes am 8. 
d. M. gefaßten Beſchluſſe, daß die Staatsregierung 
aufgefordert werden möge, noch in dieſer Seſſion, 
unter Vorbehalt eines allgemeinen Schuldotations“ 
geſetzes, ein die Penſionsverhältniſſe der Lehrer, und, 
wenn möglich, die Alterszulagen regelndes Geſetz dem 
Abgeordnetenhauſe vorzulegen, wird ſeitens des 1 5 
teren mit großer Majorität zugeſtimmt werden. 75 
parlamentariſchen Kreiſen begegnet man mehrfach ver 
Anſicht, daß ſchon die Verſchledenhett der in Preu- 


1 


Penſionsweſen die Staatsregierung längſt zu einer 
geſetzlichen Regelung der Penſionsverhältniſſe hätte 


744 zwiſchen 300 und 450 M., 816 zwiſchen 


Wochenmarkts Ordnung in Berathung geno men ; 
4 


rm 


Hätten, zu verletzen. Auch wurde Darauf hingewieſen, 


flüchlich richte ſich dieſelbe gegen die beabſichtigte 


I: in ſolches aber nicht vor, fo ſei es nicht rathſam, 


Regelung der Angelegenheit wohl noch einen aus 


Frage wohl als Sachverſtändige bezüglich mancher in 


erzeugniſſen, weil dadurch eine für das Einkaufen 


dabei auch die verſchiedenen von Hausbeſitzern und 
Gewerbetreibenden eingegangenen Petitionen gegen 
die beabſichtigte Einrichtung berückſichtigt. Es er⸗ 
gab ſich bei der Berathung vorweg, daß innerhalb 
der Kommiſſion geringe Neigung herrſchte, ſich den 
Anſichlen des Magiſtrates, insbeſondere der Verle⸗ 
gung bezüglich des geſammten Marktverkehrs in 


des Rathhauſes und deſſen Umgegend, anzuſchließen 
Zwar wurde allſeitig anerkannt, daß die Markt⸗ 
plätze in der Unterſtadt ſtark belaſtet ſeien, und daß 
ihre Entlaftung wünſchenswerth erſcheine, doch er 


achteten mehrere Mitglieder die en U. 
a e 


Rände nicht für jo groß, in 
ſofortige ülfe nothwe 
die Gefahr hin, daß dadurch neue Uebelſtände an⸗ 
dag An, geſchaffen n würden. 

So wurde geltend gemacht, daß im Falle un⸗ 
abweislichen Bebürfniffes einer Aenderung allerdings 
die in den eingegangenen Petitionen ausgeſprochenen 
Wünſche nicht Berückſichtigung finden könnten; liege 


in altgewohnte Verhältniſſe einzugreifen, und da⸗ 
durch, was ohne Zweifel geſchehen würde, die In⸗ 
terefien vieler Hausbeſitzer und ſolcher Gewerbetrei⸗ 
benden, welche ihr Geſchäft zum Theile auf da 
Beſtehen der Märkte in der Unterſtadt gegründet 


daß die jetzt ſchwebenden Verhandlungen gar nicht 
von der Ueberlaſtung der Marktplätze in der Unter⸗ 
ſtadt, ſondern von dem Wunſche der Wiederein⸗ 
führung des Marktverkehrs am ſogenannten Kar⸗ 
toffelbollwerte ihren Ausgang genommen hätten, 
und daraus gefolgert, daß in erſterer Beziehung die: 


mancherlei Gründen 1 erſcheinenden Auf⸗ 
chu ertragen könne. 

Hinſichtlich des Platzes unterhalb des neuen 
Rathhauſes ſprach ſich die Mehrzahl der Kommiſſions⸗ 
Mitglieder dahin aus, daß zwar, nachdem derſelbe 
mit erheblichen Koſten angekauft und zum Marlt⸗ 
platze eingerichtet ſei, der Wunſch natürlich erſcheine, 
ihm nun auch einen Verkehr zuzuführen und da 
dieſer ſich freiwillig nicht eingeſtellt habe, zu dem 

Zwecke Zwang anzuwenden; daß aber der Plaß, 
deſſen einſtmals getroffene Wahl als keine glücklich 
angeſehen werden könne, wegen feiner für den größten 
Theil der Stadt entfernten Lage, wegen ſeiner 
ſchweren Zugänglichkeit von den meiſten Seiten, 
wegen ſeiner Bodenbeſchaffenheit und der Witterungs- 
tinflüſſe, denen er ausgeſetzt ſei, endlich wegen 
ſeiner gegenwärtigen fehlerhaften Einrichtung wenig 
geeignet zu einem Marktverkehr ſei. Verkäufer 
und Käufer ſeien daher einſtimmig in ihrer Abnei⸗ 
gung, denſelben zu beſuchen. Das Gewicht falle 
doch auf die durch den Plan hervorgerufene Erre⸗ 
gung der Hausfrauen Stettins, welche in dieſer 


Betracht kommender Punkte gelten können. Haupt- 
Verlegung des geſammten Marktverkehrs in Boden⸗ 


höchſt unbequeme räumliche Trennung der einzelnen 
Wochenmarktsartikel herbeigeführt werde. 
Auf Grund dieſer Beſprechung machten ühige 
Mitglieder den Vorſchlag, daß nochmals verſucht 
werde, die Wiedereinführung der ſogenannten Vor⸗ 
märkte am Dienſtage und am Freitage Nachmittags, 
bezliehungsweiſe die Einführung eines Marktverkehrs 
an den Wochenmarktstagen ſelbſt am Kartoffelboll⸗ 
werke zu ermöglichen. Hierauf wurde jedoch erwidert, 
daß dieſer Vorſchlag bei Fortdauer der gegenwürti⸗ 
8 Verhältniſſe am Bollwerke auch abgeſeben von 
den dagegen sprechenden ſachlichen Gründen bei dem 
entschiedenen Widerſtande des Magiſtrates und der 
Töniglichen Polizei⸗ Direktion keine Ausſicht auf Er⸗ 
folg biete. Dagegen jet, es denkbar, daß durch Ein⸗ 
führung der neuen Hafenordnung bezüglich Anwei⸗ 
jung der Lade- und Löſchſtellen, welche, wie bekannt, 
von dem Magiſtrate gegenwärtig berathen, werde, 
eine Aenderung der Verhältniſſe bewirkt werde, und 
in Folge deſſen manche der jetzt obwaltenden Be⸗ 
denken in Fortfall kämen. Bei dieſer Gelegenheit 
wurde erwähnt, daß auch die Errichtung eines öf⸗ 
fentlichen Schlachthauſes, verbunden mit Schlacht- 
zwang, von dem Magiſtrate in Aussicht genommen 


ein ‚jolle; die. Ausführung dieſes Planes werde je⸗ 


f denfalls erheblichen Einfluß auf die Geſtaltung des 


miſſton hoben hervor, daß eine Vertagung der 


Fleiſchmarktes üben. Andere Mitglieder , der Kom⸗ 


Wochenmarkts⸗ Angelegenheit, die aus den oben ‚an, 
geführten Gründen ſich empfehle, auch um deswillen 
chäßig ſei, weil jedenfalls vorher 0 beſſere 
chtung des Platzes unterhalb des Rathhauſes 


tattſinden müſſe; wirlich brauchbar werde derſelbe 


nach E 9 ch die anſtoßende, jetzt noch 

ia, Bez je W 0 Nite weden, 
und dürfte kaum kathſam ſein, inzwiſchen noch prog 
ur Einrichtungen zu treffen. 


Einige Mitglieder äußerten erner, daß, wenn 
ochenmarftsgegenſtänden er⸗ I 


Fan ten Mu 
en 0 gung des Fleiſchm, rltes nach 
977 n daß aisplatze vor derjenig en, des An in 
Bodenerzeugniſſen, we cher feige wirthſchaftlich wich⸗ 
tiger ſei, den Vorzug verdiene. 


s Endlich wurde der Vorſchlag gemacht, die etwa — 
nöthige Trennung nicht nach der Art der Waare, 
ſondern nach deren Urſprungsorte eintreten zu laſſen,, 


dergeſtalt, daß die Verkäufer ſämmtlicher in der Vor⸗ 
lage des Magiftrates, erwähnten Arten von Wochen 
marktsgegenſtänden je nach ihren Wohnorten inner⸗ 
halb gewiſſer feſtzuſtellender Zonen der Umgegend 
Stettins entweder nach den Marktplätzen der Unter⸗ 
ſtadt oder nach, dem Plate unterhalb des Rgth⸗ 

auſes gewieſen würden, während den Bewohnern 
Stettins ſelbſt vorläufig die Wahl frei bleiben möge. 
Hierdurch werde die als beſonders unbequem bezeich⸗ 
105 räumliche Scheidung der verſchiedenen Wochen ⸗ 


markts Artikel vermieden, die Entlaſtung der Unter⸗ 
ſtadtmärkte herbeigeführt und den Intereſſen der Pe⸗ 
tenten — der Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden 
— der möglichſt geringe Nachtheil, dae hre . 
gleich ſei für die Entwickelung des Marktverkehrs aß 
dem Rathhausplatze eine ſichere Grundlage gegeben 
Als geſetzlich jig 
Bodenerzeugniſſen nach dem Marktplatze unterhalb 


die Nothwendigkeit ſofortiger Abhülfe der 


Ces wurde 


unzuläſſig könne der 


werde die are Ausführung des Verschlag a, 
Schwierigkeiten verbunden jein, und es jei 
ſem Zwecke ſorgfältige ſtatiſtiſche Ermittelungen nöthig. 
Vielleicht möge ſich auch die Unüberwindlichkeit et 
Schwierigkeiten ergeben, doch laſſe ſich das nicht im 
Voraus ohne Weiteres annehmen, und der Gedanke, 
der, ſoviel bekannt, bisher noch gar nicht zur 
Sprache gekommen und natürlich der Durcharbeitung 
bedürfe, ſei mindeſtens einer näheren Erwägung nicht 
unwerth. 

Die Vertheidigung der Magiſtratsvorlageſ in⸗ 
nerhalb der Kommiſſion berief ſich hauptſächlich auf 


Uebelſtände und die Unmöglichkeit, dieſelbe in einer 
anderen ale der vom Magiſtrate beabſichtigten Weiſe 
zu bewirken. 

hierauf zur Abſtimmung geſchritten“ 
Als deren Reſultat ergab ſich, daß die Kommiſſion 


mit überwiegender Stimmenmehrheit der Stadtver⸗“ 


ordneten enen lden folgenden Beſchluß em⸗ 
ent 


nach dem Platze unterhalb des neuen Rathhauſes, 


nicht für zweckmäßig erachtet, und erſucht den Ma⸗ 


giſtrat, nicht wegen deſſen Durchführung mit der 
königlichen Polizei Direktion in Wee zu 


er, 


2) Die Verſammlung empfiehlt dem Magi⸗ 
ſunte Vertagung der Wochenmarkts Angelegenheit 
bis zum Erlaſſe einer neuen Hafenordnung betreffend 
Anweiſung der Lade- und Löſchſtellen, weil ſich erſt, 
dann überſehen laſſe, ob nicht die Wiederbenutzung 
des ſogenannten Kartoffel Bollwerles zur Abhal⸗ 
tung von Vormärkten, beziehungsweiſe für den 
Wochenmarktsverkehr ſelbſt möglich ſei, und weil 
überdies die Nothwendigleit einer beſſeren Einrich⸗ 
tung des Rathhausplatzes zum Marktperkehr einen 
Aufſchub wünſchenswerth mache. 

3) Die Verſammlung erſucht den Magiftrat, vent. 
in Erwägung zu ziehen, ob nicht die etwa erforderliche 
Trennung zwiſchen den verſchiedenen Marktplätzen nicht 
nach der Art der Waare, ſondern nach dem Wohn⸗ 
orte der Verkäufer vorzunehmen iſt, dergeſtalt, daß 
die innerhalb gewiſſer feſtzuſtellender Zonen wohnen⸗ 
den Verkäufer ſämmtlicher Arten von Wochenmarkts⸗ 
Gegenſtänden, welche in der Vorlage vom 11. Ja- 


wieſen werden, den Bewohnern e aber die 
Auswahl überlaſſen werde. 

— Der Stettiner Gartenbau- Verein macht 
durch Inſerte alle Gartenbeſitzer darauf aufmerkſam, 


daß das Abraupen der Obſtbäume jetzt 


beſorgt werden muß. — Wir geben dieſer Mah⸗ 
nung zur weiteren Verbreitung auch noch an dieſer 
Stelle Raum. 

— Der Arbeiter Rob. Schulz arbeitete am 
Sonnabend auf dem Holzhofe des Kahnbauers Zo⸗ 
bel zu Jaſenitz und war mit einem anderen Arbei- 


ter damit beſchäftigt, einen Holzblock, welcher zu 
Brettern geſchnitten werden ſollte, auf ein Gerüſt zu 


bringen. Hierbei ſiel der Block herunter und traf 
den Schulz ſo unglücklich, daß derſelbe 2 Rip⸗ 
penbrüche und eine Verſtauchung beider Beine da⸗ 
vontrug. Der Verunglückte wurde in Bethanien 
aufgenommen. 

Am Montag feierte die Tapezier⸗ und De- 
korateur-Innung ihr Winterfeſt in den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Räumen des „Deutſchen Garten“ (Pabſt), 
Dem Abendeſſen, bei welchem Toaſte auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den deutſchen Kaiſer, die Innung u. ſ. w. 
ausgebracht wurden, folgte der Tanz, welcher in ſei⸗ 
nen Zwiſchenpauſen durch Geſang im Chor und 
Solo von Sängern des Stettiner Handwerkervereins, 
ſowie deklamatoriſche Vorträge gewürzt wurde. 


CV 
Direktor Dr. Wilh. Kleinſorge. 
Inn + 12. Februar 1883. 


Verſtummt iſt nun der Mund, der vielberedte, 
Der aus des Wiſſens überreichem Schatz 


Leer iſt nun des geliebten Lehrers Plaß! 


warme, 
Von deſſen Güte Alt und Jung beglückt, 
Das treulich in des Lebens Luſt und Harme, 
Vertrauend in die Zukunft ſtets geblickt! 
Er, der des Schickſals wechſel ollen Wogen 
Den Stand behauptet, iſt nun ich dahin! — 


Ein Auserwählter deutſcher Bär 


dagogen, 


Nan 


gangen, 

Da ihm auf's Haupt gedrückt der Ehrenkranz, 
Da brauſend ihm die Freudenlleder klangen 
Zu ſeines Jubelfeſtes Ehr' und Glanz. 

Groß war die Schaar, die bei des Feſtes 
Freude 


Glückwünſchend um den Freund und Lehrer ſtand, 
7 gleichfalls einen Schmarotzer des Thierreichs als 


I menſchenverderbenden Inſaſſen anzuſchaffen. 


Der Vater und ‚Der, Sohn, ſie drückten Beide 
Mit herz gem Danke bre s Lehrers Hand! 


, 


berrſchenden 


1) Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung erkla it, 6 1 
daß ſie den in der Magiſtratsvorlage vom 1 1. Ja- 
nuar d. J. aufgeſtellten Plan zu einer neuen 
Wochenmarkts Ordnung, 
legung des geſammten Verkehrs in Bodenerzeugniſſen 


insbeſondere die Ver⸗ 
Frau am Hochzeitstage das Verſprechen, ihr täglich 


wäre meine Mutter, hätten wir ihr heute einen Be⸗ 


von Weib und ſagte: 


In's Herz der Jugend goldne Früchte ſä'te; I 


Es ſchlagt nicht mehr, das Hen, das lebens⸗“ 


War er voll Rechtlichkeits- und Edel⸗ 


Noch find“ drei Jahre nicht in's Land ge-| 


Wie ſtrahlte da ſein Aug', das liebe, treue, 
Wie ward's vor Rührung trüb' und thränen⸗ 


feucht, 
LER Herzens Sprache brachte Dank auf's Neue, 
m: Der ihm, dem ſtets Beſcheid'nen, nimmer leicht. 
Del Ya ſind's noch nicht und an der 
4 Bahre 
Steht — der Getreuen große Schaar, 
Sie bringt die Liebe nun, die reine, wahre, 
Als letzte Gab', dem todten Meiſter dar! — — 
Wie er der Jugend Freund und Er im 
ı Leben, 
Hat er's mit allen Menſchen gut gemeint, — 
Dem Königshauſe allzeit treu ergeben, 
ER er ein echter Pe — 


Die klangen 8 g ſeine W a 
Em er 10 u 
Und was 22 


War ſeines . tue Heiligthum. 
Drum wehret nicht der Thräne dieje 
Todten! — 

Berkünden ſoll's der Trauerglocken Ton: 
2 Vaterland verlor den Pa- 
— ren 
Die Baterfladt den allertreuften 
TREO Sohn!“ 
C. gude weg ch 


Im Haus. 
(Schluß.) 
Ein engliſcher Geiſtlicher erzählt Pete Bei⸗ 
fpiel von dem Werth des erſparten Pennys. 
Ein Kattundrucker in Mancheſter gab ſeiner 


ein Deputat von einem halben Penny auf Bier zu 
geben. Er wollte nicht recht daran, da er eine 
nüchterne Frau haben wollte, obgleich er ſelbſt 
manchen Liter Bier im Wirthshaus trank und dazu 
täglich Zigarren rauchte. Beide arbeiteten fleißig, 
eines kümmerte ſich nicht um den Verbrauch des 
Andern, aber mit Schmerz ſah die Frau, daß des 
Mannes Verdienſt zum größten Theil nach Schluß 
der Fabrik ins Wirthshaus getragen wurde oder in 
Rauch aufging. Nur durch fortgeſetzte Liebens⸗ 
würdigkeit und manchen Kunſtgriff vermochte ſie ihn 
zuweilen zu bewegen, den Abend im al: zuzu⸗ 
bringen. 

So nahte die Wiederkehr des Hochzeitstages. 
Der Mann, der ein guter Sohn war, ſagte, indem 
er ſein hübſches Frauchen umarmte: „Wie ſelig 


fu in ihrem Dorfe abſtatten können.“ — „Warum 
willſt Du Dir einen ſolchen Wunſch verſagen, lieber 
Mann?“ — „Weil ich trotz meines guten Ver⸗ 
dienſtes keinen Penny in der Taſche habe!“ 
„Nun, wenn Du Luft haſt, die Mutter zu be» 
ſuchen, ſo will ich den Ausflug bezahlen!“ ſagte 
mit herzgewinnender Freundlichkeit die Frau. „Du ? 
aber woher haft Du denn das Geld?“ 


„J 
habe ja den halben Penny täglich!“ erwiederte 2 


ſcherzhaft. 

John ſah ſie erſtaunt an, ohne recht zu ver⸗ 
ſtehen. Da ſchloß ſie ihre Truhe auf, holte einen 
zugebundenen Strumpf heraus und zählte vor ſei⸗ 
nen beſchämten Augen dreihundertfünfundſechzig 
Sixpenceſtücke auf. „Da können wir ſchon zur 
Mutter fahren!“ ſagte ſie lächelnd. 

John fragte kleinlaut: 
einzig Mal Dein Deputat Bier genoſſen?“ 

„Ich habe nichts dabei entbehrt,“ antwortete ſie, 
„und jetzt werden wir obendrein einen Genuß haben, 
den wir uns ſonſt hätten verſagen müſſen!“ 

»Stürmiſch umarmte der Arbeiter ſeinen Schatz 


nem Beiſpiel folgen und auch kein Deputat mehr 
haben will!“ 


Glückſeliger denn je verbrachte das Paar den 


Tag bei der Mutter auf dem Lande. 


Der Mann aber hielt Wort, legte täglich ſei⸗ 


nen übermäßigen Verbrauch im Wirthshauſe in die 
Sparkaſſe und der Sixpence der Frau wurde das 
Samenkorn eines Vermögens, welches nach einer 
Reihe von Jahren den Mann zum Fabrilbeſitzer und 
zum Maire ſeiner Heimath machte. Und welch 
wohlthätigen Einfluß übt eine ſolche Ehe und Häus⸗ 
lichkeit auf Jeden, der in Beziehung zu ihr tritt! 

Eine Frau, welche die Kleinigkeiten nicht ver- I 
nachläſſigt und in Allem klug berechnend iſt, wirkt. 
durch ihr Beiſpiel auf die Kinder und Dienſtboten, 
kräftigt den Mann in ſeinen Entſchlüſſen und Grund⸗ 
lagen und bewährt ſich auch in trüben Tagen. 
Das Beiſpiel hülft mehr wie Worte — und die 


ee von Kleinigkeiten fördert jede Pipe 
Mgpleit, 100 


Kunſt und Literatur 

Eine Privatdepeſche, die dem „B. B.⸗C. “, 

926 Mitternacht über Wien zugeht, bringt die a 
chütternde Kunde, daß geſtern Nachmittag Richard 
r plötzlich in Venedig geſtorben iſt. In 
latoniſcher Kütze wird uns dleſe Meldung, ſie ent⸗ 
hält kein Wort, das uns über die Urſache dieſes] 
plötzlichen Todes aufklärt. In ihrer ganzen bru⸗ 
talen Gewalt packt uns die Thatſache und raubt uns 
heute die Fähigkeit, die Größe des Verluſtes zu ſchil⸗ 
dern, den unſer Vaterland, den die Kunſt durch den 
Tod en Mannes erleidet. — Er iſt unerſetzlich! 
Das Opernhaus in Torento (in Ober⸗ 
Canabdh iſt am 9. d. gänzlich niedergebrannt. Der 
dadurch aue Schaden wird ur en. Doll. 


igseſchätzt. 


1 Vermiſchtes. 
— Auch die Zwiebel hat ſeßt ihre Tri- 


chine und fordert damit die übrigen Gattungen 


des Pflanzenreiches auf, ſich ſo bald als möglich 


vorhanden geweſen ſeien, mit dieſen in die Speſſen 
übergingen, wo viele von ihnen felbſt der höheren 
Temperatur Wiverftand leiſteten und von den Pa- 


„Du haſt alſo nicht ein r 


„Ich gelobe, daß ich Dei⸗ 


er 


Entdeder der Trichine in der Zwiebel ift kel. 
ringerer, als der Leibarzt des Hen Alexa - Mr’ 
Dr. Botkin, gleichzeitig Profeſſor der iniernen he 
thologie und Therapie in Petereburg, und den 
weis über die Entdeckung giebt vie „Petersbuther 
fliniſche Wochenſchrift“, jelbftoerftäni ch eine 85 N 
aus ernſt zu nehmende Fachzeitſchrift. Ur. Bol 
wurde in ein Haus zum Konſilium gerufen, in we; 


chem die aus drei Mitgliedern beſtehende Familie 
unter ſehr ſchweren tpphöſen Erſcheinungen erkrankt 
war. Anamneſtiſch konnte mit der größ ten Sicherheit 


= 
E 


feſtgeſtellt werden, daß bei ſämmtlichen 
ankheits Erſcheinungen zu 1 Zeitz 
It hatten. Beiläufig vier Stunden nach einge 

nommenem Mahle hatte fie nämlich bei Vater, 

Mutter und deren 18 Jahre altem Sobne hefti 


often n vem Hibegefühle und v 
Durſt nachfolgte. Nach wenigen Stunden war — 
das Bewußtſein getrübt, was ſich durch lebhafte 
Hallucinationen und Delirien kundgab und bie Pa⸗ 
tienten boten für den oberflächlichen Beobachter ganz ? 
das Bild von in ſchwerem Typhus darnlederliegen⸗ 
den Kranken. Profeſſor Dr. Botkin, dem ſogleich 

ie ganz gleichen Krankheitsbilder auffielen, lennte 
ſich der Möglichkeit nicht verſchließen, daß es ſich 
in den vorliegenden Fällen vielleicht doch um eint 
Vergiftung handle und ſtellte er nach dieſer Rich⸗ 
tung ſogleich ſeine milroſkopiſch⸗chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen an. Und merkwürdiger Weiſe ſowohl in 
den erbrochenen Maſſen als auch in den auf phy⸗ 


ſtologiſchem Wege aus dem Organismus eliminirten 


Subſtanzen konnte er ganze Haufen von theils ab⸗ J 
geſtorbenen, theils aber in lebhaften aktiven Schwin⸗ 
gungen ſich befindenden, alſo lebenden Thierchen 
wahrnehmen, deren Exiſtenz bislang den Zoologen 
und Pathologen volffländig unbekannt war. Der 
gelehrte Profeſſor ging nun daran, dieſe Thierchen, 
die er wegen der großen Aehnlichkeit, die ſie mit 
den Trichinen der Schweine haben, mit dem Namen 
„Triehina contort-“ belegte, in einer geeigneten 
Nahrſlüſſigleit zu züchten und ganze Zuchtkolonien 
von ihnen anzuſtellen. Mit dieſen Thierchen erperi- 
mentirte er und merkwürdig, alle Hunde, Raben und 
Kaninchen, in deren Inneres er auch nur ein ein 
ziges der von ihm entdeckten Schmarotzer⸗Thierchen 
hineinbrachte, wurden ohne Ausnahme nach kurzer 
Zeit von den ſchwerſten Krankheits⸗Erſcheinungen 
heimgeſucht. Bezüglich der Provenienz des milro⸗ 
ſtopiſchen Thierchens konnte Botkin durch eine Reihe 
ſorgfältiger Unterſuchungen den Nachweis liefern, 
daß die Schmarotzer urſprünglich in den zum Ku- ö 
chenbedarfe verwendeten Zwiebeln (Allıum Ceps( | 


4 


tienten genoſſen wurden. Durch die eifrigen Be⸗ 
mühungen des Klinfkers iſt es gelungen, die auf 
ſo eigenthümliche Art Erkrankten wieder danch he h 


zuſtellen. 
ele raßhiſche ef — 

Hamburg, 13. Februar. Das Seeamt ash 
heute zunächſt die Beſichtigung der von der „Eim⸗ 
bria“ an Bord des „Sultans“ zurückgeblieben 
Trümmer vor, ſodann auch die Beſichtigung des 
„Sultan“. Die Sachverſtändigen konſtatiren, da 
der Zuſammenſtoß erfolgte, als beide Schiffe bereits 
im Drehen begriffen waren, die „Eimbria“ nach 
rechts, der „Sultan“ nach links. Die Kraft des 
Zuſammenſtoßes ſchätzen die Sachverſtändigen durch 
die Zuſammenwirkung der Bewegung beider Schif 
gleich einer Fahrt von 8 bis 10 Knoten. Gegen 
3 uhr wurde die Verhandlung wieder aufgenomiten. 
Der zuerſt vernommene Zeuge, der Bureauchef ver 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft, Reme, ſagt über, die 
Umſtände des Bekanntwerdens des Unfalls und über 
die darauf getroffenen Maßregeln nur das a 
Bekannte aus. 

Hamburg, 13. Februar. Sekamts⸗ Berka 
lung. Der nächſte Zeuge iſt der Mose Ja- 
ſpeltor der Packetfahrt - Aftien - -Geſellſchaft, Pann. 
Derſelbe ſagt aus: Ob die Standrolle vor oder 
gleich nach dem Antritt der Reiſe An De 8 iſt 
Sache des betreffenden Kapitäns; 9 5 
beſtehen dafür nicht. Ueber die 


un 
87) 


bis zum Unterdeck. gum 
hatten Schiebethüren, das Det, vierte und 1 0 
Schott hatten nach dem Zwiſchendeck Auflage 
Thüren, welche waſſervicht ſein ſollten; ob fie el 
waren, weiß Zeuge nicht, es ſei keine 15 var 
anf angeſtellt worden. Die demnächſt vernommene 
Sachverſtändigen und Zeugen, Ingenieur Snowiſal 
und Kapitän Meſſtorff depontren dahin, daß de 
„Sultan“ wirklich in erheblicher Gefahr geweſen, 5e 
das Waſſet in der Kolliſions⸗Abthellung nur eh 
Fuß unter der Oberkante des Schottes ſtand ung 
falls der Kopf des „Sultans“ gegen, den Win 
und Stegang gehalten wäre, zu befürchten rg 
Waſſet werde über das Schott weglaufen und d 
Schiff zum Sinken bringen. 


\ 


u, ein gutes Frühſtück zu beforgen. 


Roſa Manefeld den Hof mache. 


Ausſicht hat, einen fürſtlichen Schwiegerſohn für 


in, 
e 


mit der Liſte umhergehen. 


Julie Witte, R Fretzdorff. U. Heindorf. 


4 


Einwilligung erfolgen. 


Vormittags 11 Uhr, werden eröffnet werden. 


ſammlung zu veranſtalten und wendet ſich 


Dj 


Fürſt und Maler. 
Roman von Adolf Müßelburg. 
125 1 al 

„Und 


ſeine jüngere Tochter zu bekommen. Der ſimple, 
nur wenig bemittelte Baron dürfte dann in ſeinen 
Augen noch weniger Werth haben. Wie mit nun 
Helene vorher mittheilte, find jene Gerüchte nicht 
ohne Grund. Ein gewiſſer Herr v. Staudinger, 
der bei dem Fürſten in großer Gunſt ſteht, ſoll 


— — 


darf ich deren Inhalt nicht erfahren?“ 


ſagte Paul, nachdem ſie ſich herzlich die Hand ge wiederholt, und wie es ſcheint in der beſtimmten 


schüttelt. Dieſe Mittheilungen ſcheinen wichtig zu Abſicht, daß ſeine Worte weiter getragen würden, 
ſein, denn Ihr Geſicht iſt ernſt.“ geäußert haben: man werde viel Nelles erfahren, 
„Es ſind allervings nur Gerüchte, die mir die wenn der Fürſt zurückkommt. Der Fürſt ſei des 
Komteſſe berichtet hat,“ erwiederte Rodolfsberg. Junggeſellenlebens überdrüſſig und werde um eine 
„Da ich aber ſelbſt in Berlin von Leuten, die unſere ſchöne Gräfin in der Nachbarſtadt anhalten. Ja, 
kleintn Verhältniſſe kennen, Aehnliches gehört, ſo es werde vielleicht eine Doppelverlobung ſtattfinden.“ 
muß wohl etwas Wahrheit in dieſen Gerüchten | „Wie ſoll ich das verſtehen?“ fragte Paul. 

ſein. Kommen Sie, wir wollen im Garten auf „Nun — das it das Eigenthümliche, für mich 


und abgehen. Ich bedarf nach der längen Fahrt Gefährlichſte bei der Sache, daß dieſer Herr 


der Bewegung, und es plaudert ſich beſſer jo.“ v. Staudinger hofft, der Schwager des Fürſten 

Er nahm Pauls Arm, ſtreichelte den prächtigen zu werden. Der Fürſt ſoll, wenn er das Jawort 
Leonberger Hund, der herangekommen war, ihn zu erhalten, für ihn um die Hand der Komteſſe Helene 
begrüßen, und rief Fritz, der in der Hausthüt ſtand, werben.“ 

„Ah!“ rief Paul überraſcht. „Glaubt dieſer 
Mann, den ich übrigens in Goldenburg in der 
„Wilden Taube“ geſehen, daß der Fürſt ſich mit ihm 
verſchwägern werde?“ 

„Es ſcheint ſo. Ich kenne ihn wenig. Seine 
Perſönlichleit iſt mir nicht angenehm. Den Fürſten 
aber hat er in einer Weiſe für ſich einzunehmen 
gewußt, die eine ſolche Verſchwägerung nicht ge⸗ 
rade unmöglich erſcheinen läßt. Dieſer Herr v. 
Staudinger iſt ein wüſter Geſell, ſoll aber viel 
Witz und Lebenserfahrung beſitzen und hat ſich 
des Fürſten — hier wenigſtens, wo der Kreis der 
fürſtlichen Bekannten ein beſchränkter iſt — un⸗ 
entbehrlich gemacht. Die Idee iſt ja auch gar 
nicht übel. Wenn er die Schweſter der zukünf⸗ 
tigen Fürſtin heirathet, wird das Band, das ihn 
jetzt doch nur loſe an den Fürſten bindet, ein un⸗ 
zertrennliches.“ 

„Und die Komteſſe Helene?“ fragte Paul beſorgt. 

„Wird, wie ich ſchon ſagte, gewiß treu zu 
mir ſtehen,“ antwortete Rodolfsberg mit feſter 
Stimme. - 

„Aber immerhin taucht ein neues, unvermuthetes 
Hinderniß auf,“ fuhr Rodolfsberg fort. Der Graf 
Manefeld wird hocherfreut “fein, wenn der Fürſt 
um Roſa anhält, und macht der Fürſt dann den 


„Ste wiſſen wahrſcheinlich ſchon,“ ſagte er dann, 
mit Paäul weiter ſchreikend, „daß der Fürſt nicht 
verhelrathet iſr; an ſo kleinen Orten erfährt man 
ja ſehr bald Alles. Er liebt das leichte, unge⸗ 
bundene Leben, ohne deshalb gerade ein Bonvivant 
zu ſein. Er iſt überhaupt ein achtenswerther Mann, 
der, wenn er in andern Verhältniſſen geboren wäre, 
ez zu etwas ganz Tüchtigem gebracht hätte, in 
ſeiner jetzigen Lebenslage aber nicht recht weiß, 
was er mit feiner Zeit und überhaupt mit feiner 
Exiſtenz anfangen ſoll. Man wünſcht hier allgemein, 
daß er ſich verheirathen möge, ſchon damit die 
reichen Beſizungen nicht an eine andere Linie fallen, 
die hier durchaus nicht beliebt iſt. Kurz vor meiner 
Abreiſe hörte ich nun, daß der Fürſt der Komteſſe 
Perſonen, die 
ihm näher ſtehen, wollen wiſſen, daß er im ver⸗ 
trauten Zirkel mehrmals geäußert habe: Die Kom⸗ 
teſſe gefalle ihm, das ſei eine Frau für ihn. Mir 
war die Nachricht nicht gleichgültig. Ich habe 
ohnehin ſchon wenig von dem Grafen Manefeld zu 
hoffen; hält Helene, wie ich feſt überzeugt bin, treu 
zu mir, ſo wird unſere Verbindung wohl ohne ſeine 
Der Widerſtand, den er mir 
leiſten wird, dürfte ſich aber noch ſteigern, wenn er 


Börſen⸗Bericht. Das im Januar ausgeſetzte 


Stettin, 13. Februar. Wetter: ſchön. Temp + 
Wind SO. 
gelb 165 180 


2 N Barom. 28” 5 

Weizen feſt, ver 1000 Klgr Intu 
weiß. 166—181 orringer u. feuchter 140168, pen 
April. Mai 189,5—190 bez, ver Mat. Jum 191,5 bez., 
per uni⸗Juli 193 bez, per Juli⸗Auguſt 194 bez., per 

gen wenig verändert, 5 3 Klar Sch in 
120-126 geringer feuchter u: per Februar⸗ 
März 182,5 bez. per April⸗Mal 135,5—136 bez., findet am Mittwoch, den 21. Februar, 
per Mai⸗Jun 187—187,5 bez, ver Junt⸗Juli 189 — 
140—139,5 bez., per Juli⸗Auguſt 140,5 nom, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 142—142,5—142 bez. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr loko Oderbr., 
Märk u. Po. 118—118, geringe 100 —110, feine Qual 
120 —140 bez 7 
unveränd., per 1000 Klgr loko Pomm 100 —118 

en E 1000 Klgr per April 
Mai 305 Gd., ver September⸗Oktober Bf. 
Rüböl er per 

N u 


2570 N 8,5 bez, ver September⸗Oktober 66 bez Herrn Fleiſcher meier A. Pop 
.4 fel fer, Der 10,000 Eiter % loto ohne 


Anfang Abends präziſe 8 Uhr 


pe, gr 
rar 51 nom, ver April M 


„ Juni 
Juni⸗ Juli 54 Gd., per Jull⸗Auguft 54,7 bez., per reichliches Abendeſſen einzurichten. 
Auguſt⸗September 54,9 55,2 bez 1 f 
Vetroleum per kelgr 50 loo 8,65 tr. bez., alte ’ y 
Ufance 8,95 tr. bez. e 
en bahn lrekflons- Bezirk Berlin 
Die Lieferung und Aufnellung von 50 Paar D 
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Die Arbeitsstube. 


2 Ausgaben: 


wege vergeben wer den. 
fferten, mit der äußeren Auſſchrift „Liefe ung und 
Aufſtellung von Drahtzugbarrteren“ verſehen, find bis 
summer el 16. Jebruar er, an das unter | 
zeichnete Betriebsamt hierſelbſt, Lindenſtraße Nr. 19, 
en, woſelbſt dieſelben am folgenden e 


Bedingungen 
pn e nungen Degen bon. 5 


Nr. 19 gegen vorherige 
zogen werd ſendung von 1,50 A bes 
erden 7 2 
Stettin, den 31. bahn 
5 Stein ſtralſund. 2 


1) „Grosse Ausgabe“. 


bsamt 
Monatlich ein Heft in elegantem Um- 


4—5 Stickereimüster sewie 


Sonnabend, den 17. d Mts, balten dem Texte und Handarbeite-IIlIustrationen. 


Kleie, meh Di ir — n. Stro 
Abfälle ia Fofortige Bachl dete werben 
tk, den 18. Februar 1883, 
Koöͤnigliches Proviant-Amt. 
Der Frauenverein für ver? 
ſchämte Arme beabsichtigt auch ing 
dieſem Jahre ſtatt eines Bazars eine Geld⸗ 


vertrauensvoll an alle Gönner und Freunde 
des Vereius mit der herzlichen und dringen⸗ 
den Bitte um reichliche Beiträge. 

Unſer Bote wird in der nächſten Zeit 


7. 


Reichster Bor- u. 


Der Frauenverein für verſchämte Arme. 


A. v. Dewitz. Elise Meister. 
f B. Pitzschky. 


Brodfielle für ſttebſame Anfänger. 


Ein altes Material-, Farben: ic. Geſchaft in 
einem berkehrreichen Orte in. mit Grundſtüc und 
8 e Anzahlung billig 
zu erwerben. Näheres be ats TE bud 
‚  Marmiseh in Erkner, Regbez. Pots dam. 


ur. 


Int 


zer” Jahresfest "ME 
Stettiner Bürgerſchaft 


im Wolf ſchen Saale in der Birkenallee | Stettin zu beziehen, — ſoeben neu erſchienen: 
ſtatt und zwar in Geſellſchaft von Herren und Damen mit Abendeſſen und Tanz. 


schlag mit einer culörirten Doppel- Tafe enthaltend ed 
75 8 15 Beilage mit unter- B- Bi 


Salvalor: 


eisenfrei, grosser Reichthum an natürlicher Kohlensäure. 
Käuflich in allen bekannten Mineralwassergeschäften 


und Apotheken, in Stettin bei Heyl & Meske. 
Lipöczer Ouellen- Direktion, Eperies. 


Fürſprecher für Staudinger, ſo wird der Gra 
jedes nur irgend erlaubte Mittel anwenden, um 
Helene zu beeinſtuſſen, „dieſen Mann zu heirathen. 
a, ſelbſt Mofa dürfte in dieſem Falle ihren 
ſchweſterlichen Einfluß aufbieten, um Helene zu be⸗ 
wegen, auf die Idee des Vaters und des Fürſten 
einzugehen.“ 

„Aber weshalb?“ rief Paul überraſcht. „Was 
kann dieſer Dame daran gelegen ſein, daß ein Mann 
wie Staudinger ihr Schwager wird?“ 

„Daran liegt ihr vielleicht an und für ſich nicht 
viel,“ erwiderte der Baron gedankenvoll. „Aber 
ez würe möglich, daß der Fütſt die Verbindung 


Helenens mit Staudinger zu einer Vorbedingungſſich für mich zum Guten wenden wird. 


ſeiner Vermählung mit Roſa macht: dann läge es 
im Intereſſe Roſa's, wenn Helene einwilligte. Die 
Komteffe Rosch If ein präckeiges Mädchen — das 
verlenne ich nicht. Aber ſie iſt jung, ehrgeizig, der 


Gedanke, Fütſtin zu werden, hat etwas Verlocken⸗ 


des für fie. Auch iſt ja det Fürſt ein ſtattlicher, 
bei den Frauen bellebter Mann. Es find ihm be⸗ 
reits die glänzendſten Partien angetragen worden. 
Sogar eine Prinzeß aus einem Königshauſe ſoll 
ihm ſehr wohl gewogen fein und man ſoll dort die 
Möglichtelt einer Verbindung in Betracht gezogen 
haben. Ich begreife volltommen, daß ein junges 
Mädchen von lebhafter 5 75 und ehrgeizigen 
Münfchen durch die Ausſicht, über alle derartige 
Prolekte zu triumphiren und Fürſtin zu werden, 
verleitet werden kann, einen Druck auf ihre Schwe⸗ 
ſter zu üben. Helene liebt Roſa, wie eine Mutter 
ihr Kind. Sollte die Sache ſo gedreht werden, 
daß es ſchließlich heißt: der Fürſt verzichtet auf 
ſeine Werbung um die jüngere Gräfin, wenn die 
ältere den wenig beliebten Rodolfsberg heirathet, 
der Fürſt kann nicht der Schwager eines als liberal 
verſchrieenen Industriellen werden — dann aller⸗ 
dings ſtehen Helene harte Kämpfe bevor und es 
wird ihr nicht leicht werden, das mir gegebene Wort 
zu halten.“ 

Paul begriff den Ernſt der Lage. Er erinnerte 
ſich, daß die beiden Damen damals am Hippodrom 
den Fürſten beobachtet hatten. Er konnte kaum 
daran zweifeln, daß die Komteſſe Roſa von den 
Abſichten des Fürſten wiſſe, daß ihr derſelbe nicht 
gleichgültig ſei und daß fie damals den Verſuch 
gemacht habe, ihn ungeſehen zu belauſchen und ein 


Die Bürger Stettins und ihre gethrten Damen werden zu dieſem Feſte ganz 
ergebenſt eingeladen, die Herren im Ueberrocke, die Damen in einfachem Anzuge, ſie 
werden gebeten, gemüthlichen Frohſinn und heitere Laune zum Feſte mitzubringen f 
100 er dis BI. 8e Die Billette, das Billet für Aber deſſen und Tanz zu 1 Mast 75 Pf., 
ner ner 78 Bf. der find in den Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3, ſowie bei 


Laſtadie 86, zu habe 


428 Die Theilnehmer werden gebeten die Billette bis Dien dag, den 20. Februar, 
8658. 50,4 bez u. Gd., ver Mittags, zu kaufen, damit der Herr Reſtaurateur Zeit hat, ſich auf ein gutes und 


Das Bürger⸗Komitee. 


R. Grassmann. 


2 
2) „Kleine Ausgabe“. 
nn en Meft in elegankur * 
einer kleinen öolorirte irten Tafel, enthalten 
5 Sti E sowie &iner Beilage mit unter- 
haltendem Texte und Handarbeits-Illustration 


Preis vierteljährlich 45 Pf. 


Lithion-Säuerling 


Urtheil darüber zu gewinnen, welcher t 

Beziehungen zu anderen Frauen ſeien. Er ſchwieg 
ſedoch über dieſes Erlebniß, das jeßt für ihn ein 
erhöhtes Intereſſe gewann. Eine innere Stimme 
ſagte ihm, daß er derartige kleine Geheimniſſe, die 
er durch den Zufall erfahren, nur dann einem An⸗ 


dern mittheilen dürfe, wenn es ſich um ſehr wichtige 


Angelegenheiten ſeiner Freunde handle. Und das 
war hier noch nicht der Fall. 2 
„„Sie ſehen, lieber Arno,“ fuhr Rodolfsberg 
fort, nachdem ſie eine Minute ſchweigend neben 
einander hergegangen, „daß ich wohl Grund habe, 
ernſt zu ſein. Ich zweifle nicht daran, daß Alles 
Abet es 
iſt ein neues Hinderniß zu überwinden, und das 
fällt ſchwer ins Gewicht, wenn man ohnehin ſchon 
mit allerlei Widerwärtigleiten zu kämpfen hat. Nun 
aber zu Ihnen 1 asd 

„Nein, noch Eines!“ unterbrach ihn Paul. 
„Was hat es für eine Bewandtuiß mit dem blöden 
Veit, den der Kutſcher der Damen im Vetbach t 
hatte, die Schraube abgedreht zu haben? OE 
mein gutes Auge hätte die Sache leicht einen b 
Ausgang nehmen können. a An 

„Gewiß, und die Damen werden ſich viellelcht 
erſt jetzt darauf befinnen, welchen großen Dank ie 
Ihnen ſchuldig ſind. Nun, Fig hat mit elnlge 
Aufklärung gegeben. Es iſt eine jener alten Ge⸗ 
ſchichten, die immer neu bleiben. Der bloͤde Mit 
iſt ein halb unzurechnungsfählger Menſch; Graf 
Manefeld ſoll ſeine Braut zur Untreue verlockt 
haben. Der blöde Veit trennte ſich von ſeinem 
Mädchen, wurde tiefſinnig und hat einen unaus⸗ 
löſchlichen Haß auf den Grafen geworfen. Zwei⸗ 
oder dreimal — ich weiß nicht genau — ſoll er 
Feuer an die Beſitzungen Manefelds gelegt haben 
und hat lange deshalb in Unterſuchungshaft ge⸗ 
ſeſſen. Es konnte indeß nichts bewieſen werden. 
Unmöglich iſt es alſo nicht, daß er das Bubenſtück 
verübt. Es rächt ſich ja eben Alles in der Welt, 


auch an den Unſchuldigen! — Nun aber endlich 
zur Hauptſache: wie ſteht es mit dem wunderbaren 
Geheimniß, das Sie hierher geführt?“ 

Paul erzählte dem aufmerkſamen Freunde Alles, 
was ihm ſeit ſeiner Abreiſe von Berlin widerfahren. 
Nur die Unterredung mit dem Zigeuner im Gaſt⸗ 
hof zu Hallau verſchwieg er. Sie war ja nur für 


Durch A. Dannenberg s Buchhandlung in 


König Rhein. 


Ein Frſtſpiel 


von 
August Fritze, 
Königl. Gymnaſiallehrer. 


Preis: „A 1.60, elegant gebunden „A 2,20. 
Sehr geeignet zu Dilettanten ⸗Aufführungen 


N ä 


zum Beſſen der Ueberſchwemmten! 
J. F. Bergmann, Verlagsbuchhandlung, 
Wiesbaden. 


Ein alirenommirtes Hotel 


1. Ranges in einer großen Oſtſeeſtadt, mit 30 Lo⸗ 
girſtuben; Saal, Stallung für 36 Pferde, Eiskeller 
2c,, in lebhaftem Betrieb, fol Famillenverhältniſſe u. 
Krankheits wegen mit kompletem lebenden und todten 
Inventar preiswürdig und unter feſten Hypotheken⸗ 
verhältniſſen geaen 10,000 Thaler Baar⸗Ausza 

verkauft werden Nur dem entſprechend qualifleirte 
Herren wollen ihre Adr. an die Expedition deſes 
Blattes, Kirchplatz 3, unter M. . Wo, 482 ein⸗ 
Inden, worauf alles Nähere ſogleich erfolg; indeß 
bleiben Zwiſchenhändler durchaus ausgeſchloſſen. 


R. Srassmann’s 
Bupierhanblang, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplaz 3—4 
empfiehlt ihr reichhaltiges 2 von f 


Schreiheßücher 


se 


＋ 7 0 . 8 
Ottaubüldher dag 
kart, 


gen 


1 5 d. 50 Bf 
debe anf arten epirnfelarn Beli 
a I, e 18,00 
1585 en Hart, © 5. Pf. 20 Bogen fart, 
blicher ſtarkem extra feinen Belin⸗ 
a 10 Pf, per Dirgent 


Okt 

121 10 Bogen tark » 25 Pf 50 
A. EL N 80 5 a 
Aufgabebücher (Oktav) a a: 
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hin york wichtig. Auf die Hauptfrage, auf 


die es vor allen Dingen ankam: Wie gelange ich 


in den Beſitz der Mittheilungen, die dem Doktor 


Engelmann über jenes Erelgniß gemacht worden 
find? — konnte auch Rovolfsberg keine genügende 
Antwort geben. 
„Sie müſſen warten,“ war das Ergebniß ſeiner 
Ueberlegung. „So wie die Sachen nun einmal 
liegen, wird man Ihnen nicht geſtatten, eine Haus- 
ſuchung in der Wohnung ves Doktors zu halten. 
Sie müſſen ſich alſo mit den Erben in Verbindung 
ſetzen, die leicht zu ermitteln ſein werden, dieſen 
die Angelegenheit mittheilen und ſpäter in deren 
Gegenwart eine genaue Unterſuchung vornehmen. 
Ein anderes Verfahren kann ich Ihnen nicht an⸗ 
geben, wenn ich auch begreife, daß Sie vor Unge⸗ 
duld brennen, Aufklärung zu erhalten. Beruhigen 
Sie ſich. Angenommen, daß es ſich in dieſem Falle 
wirklich um Ihre Perſon handelt, ſo können Sie 
doch nur erfahren, was ich Ihnen ſchon angedeutet 
habe. Ich werde Ihnen einige ältere Leute bezeich⸗ 
nen, die mit den Vorkommniſſen jener Tage vertraut 
ſind, und dieſe ſollen Ihnen erzählen, was damals 
vorgegangen iſt. Mehr werden Sie dann, meiner 
„Anſicht nach, aus den Aufzeichnungen des Doktors 
auch nicht erfahren können. Sie wohnen doch 
. bei mix?“ 


„ Matifeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
g beiin Paſſagiere 
von Bremen ws 


Amerika 


mit den Schuelldampfern des 1 

Norddeutschen Lloyd. 

ig: Alle Auskunft unentgeltlich. 
Sehr ſauberen 


Guß wen füt Maſchinenbaner, 


„ſabricirt aus beſtem engl. u. ſchottiſchen Roheiſen ‚zu 
enorm billigem Preiſe die Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗ 
Auſtale und Ofenthürenfabrik von C. Mentsel & 
C., Torgelow i. P. Eiſenbahnſtation Jatznick. 


In ganz kurzer Zeit liefert zu ſehr billigen Preiſen 
die Eiiengteherei und Maſchinenfabrik von 
C. Mentzel & Co. in Torgelow i P. 

Eiſenbahnſtation Jatznick, 
rohe und vergoldete 


Grabkreuze und Gitter. 


Preiskourante und Muſterbücher werden auf Wunſch 
ſofort — 


e 


A LL 


mu ich zu meinen bekannt billigſten 


Engros-Preisen 
meim großes Lager in 


Panzer-Rorsetis 


von a 1,00, 1.25, 1.50, 1,75 an. 
Weiße geſtickte 
Damenröcke, 
 Damenbeintleider, Damen- 
hemden, Steppröcke 

in meiner eigenen und ſanherſten Konfektion und 
nur von beiten Stoffen gearbeitet, zu meinen 
unn rgleichlich billigen Preiſen 


Geſtickte Taschentücher, Ruſchen, Spitzen, Glacee⸗ 
udſchyhe ꝛc. ꝛc. 


Gbeihenden und Chemiſelts 

in großer Auswahl und ſehr preiswert. 
G. Rosenbaum, 
Wäſche⸗ und Korſett⸗Fabrik, 
12, große Domftraße 12, 1 


ar 


IE Zu 


Br 


ee 2 1 


2 Ctr⸗Mehl⸗Säcke a 60, 65 und 70 Pf., 
bel ache Bolten erheblich billiger, 

& Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke a 90, 100 u. 110 Pf, 

8 Schfl⸗Drigich⸗Säcke a 140, 160 und 175 Bf, 

nte-Sadband a 40 Pf. der. Pfund, 

5 troh⸗, Häckſel⸗ und Woll⸗Säcke. 

Kaps⸗, Miete und Wagen⸗Pläve, 

ae 10 Sue Bi 8 5 iD. 

0 rt zu au gen Preiſe 

Ae N dolph Goldschmidt, 

e 


' "Fabritate der Schwedlſchen Spohnkorb Fabrik 


” find in allen Größen zu den möglichſt billigſten Preiſen 
ſtets vorräthig 
Swinemünde, gr. Kircheuſtraße Nr. 19. 


Hans Maier in Ulm a. 
ort ital Produkte, liefert, lebende An 
Beet t gat antirt, franko ausgewachſene ital. 
Hühner u. Hähne: je 3 ſchwarze Dunkelfüß ler 
Mt 8,50, 3 bunte Dunkelfüßler Mk. 9, 3 bunte 
Gelbfüßler Mk. 10, 3 reine bunte Gelbfüßler 
Mk. 11 50, 3 reine Je Lamotta Mk. 10. 
undertweiſe billige eichniſſe poſtfrei. 


Hrab⸗ Denkmäler 


in polirtem Granit, Marmor und Sand⸗ 
ſtein empfiehlt zu ſoliden Preiſen 

Emil Ahorn, 
Steinmetz⸗Meiſter, Stettin, gr. Laſtadie 7. 


Fabrikpreiſen geliefert. 


Soloß, 


„Nein, lieber Freund,“ antwortete Paul, der 
durch das Geſpräch wieder traurig geſtimmt war. 
„Ich habe mein Quartier in der „Wilden Taube“ 
genommen und will dort bleiben. Dort bin ich den 
Perſonen, die mir möglicherweiſe etwas mittheilen 
könnten, näher. Vielleicht iſt mir der Zufall günſtig. 
Ich komme täglich zu Ihnen und Sie kommen zu 
mir. Ich will auch einige Waldſtudien machen, 
denn die Gegend iſt reich an ſchönen Motiven, das 
habe ich ſchon bemerkt.“ 

„Ganz wie Sie wollen! Meine Perſon und 
mein Haus ſtehen jeden Augenblick zu Ihrer Ver⸗ 
fügung!“ ſagte Rodolfsberg. „Und nun laſſen 
Sie uns hineingehen und unterſuchen, was Fritz 
und meine Haushälterin aufgetragen haben, um 
meinen neuen und lieben Gaſt würdig zu empfan 
gen. Ich hoffe, daß wir den Vergleich mit einem 
Frühſtück in einer merikaniſchen Hacienda oder gar 
in einem Rancho nicht zu ſcheuen haben.“ 


V. 


Schloß Manefeld liegt, nach Norden zu, nur 
ungefähr eine halbe Stunde von Goldenburg ent- 
fernt, an dem nördlichen Abhang des Gebirges. 
Es erhebt ſich auf einem ſteilen Hügel, deſſen Juß 
von einem kleinen Dorfe umgeben iſt, das, wie das 
einen ſehr — Eindrud mac, aber 


Stettin, 
Rosengarten 62. 


National-Dampfschiffs- Kompagnie. 
Billigste, beste und sicherste Reisegelegenheit 


nach Amerika. 


Je „Messing. 


zugleich auch ein Bild der Armuth und Berkommen 
heit bietet. Vom Schloſſe aus kann man weit 
hinaus ſchauen in die Hügellandſchaft der Vorberge 
mit ihren Aeckern, Wäldern und Wieſen, und was 
man überblickt, gehört ſo ziemlich Alles dem Grafen 
Manefeld. 

Denn es tft, ein altes Geſchlecht, ſeit mindeſtens 
achthundert Jahren, wie die Urkunden beglaubigen, 


niß, eine tondentionelle Form des Umganges. Selbſt 
der jetzige alte Graf Manefeld ſollte, wie man er ⸗ 
zählte, noch ein erbitterter Feind des verſtorbenen 
Fürſten, des Vaters des jetzigen Fürſten Hugo, ge⸗ 
weſen ſein. Auch in politiſchen Dingen zeigte ſich 
dieſer Widerſpruch. Der Fürſt hielt, getreu den 
Traditionen ſeines Hauſes, zu Preußen; der Graf 
ſympathiſirte mit den Südſtaaten und Wien. 


hier angeſeſſen, Alter ſelbſt — ſo behaupten wenig- in den letzten Jahren hatte dieſes Verhältniß ein 


ſtens die Manefelds als das Geſchlecht der 
Goldenburger. Es hat auch immer viel Eiferſucht 
zwiſchen dieſen beiden älteſten Familien des Landes 
geherrſcht; manch blutiger Handel iſt auf Koſten 
der Bauern und Hörigen zwiſchen ihnen ausgefoch⸗ 
ten worden, bis endlich doch die Goldenburger die 
Oberhand gewannen und den Titel und die Rechte 
der Fürſten erhielten. Seit der großen Medidtifi- 
rung in der napoleoniſchen Zeit hatte das nun 
freilich nichts mehr zu bedeuten. Der Fürſt von 
Goldenburg war nicht mehr ſouverän, nur noch mit 
einzelnen Vorrechten ausgeſtattet, auf welche unſere 
Zeit wenig giebt. Aber die alte Nebenbuhlerſchaft 
war doch immer noch geblieben. Die Herren von 
Goldenburg und die Herren von Manefeld begeg⸗ 
neten ſich allerdings bei wichtigen Anläſſen, aber 
freundſchaftlichen Verkehr hatten ſie nie geflogen. 
Es beſtand zwiſchen ibnen nur ein Anſtandsverhält 


Berlin, a 
auf. dem Batädame 
Bahnhof, 


N zu clichs, äusserst 
Der echte 


führen, 


mann Nachf. 
In Barth bei J. J. Wallis 4 Sohn. 
Stargard bei J. F. Küpke. ’ 


Obiges 
— — Heine geilen,” — 
u. ſ. w zu »erwenden Vorzugs 
Mechaniker, Uhrmacher, Graveure u a 
Die Vorzüge dieſes Heftes find ſo 


rund, 


m., wie 


Den 


d d 
Seht 20 5s 50 60 Sac 15 A welche pro Sti 


Neu. 


Die Peltſede 


Brüssel 1876. 
Geb. 


k's China-Malvasier ohne Eisen, 
mmen. In Fla- 


Bur 


dan, selbst von Kindern gern 
u 7: — M. 1. 0 und 


schmeckend 2 leicht a In 
IX. I. —, M. 2. — und 


M verlan 0 Ausdruck deb; Burks — 2 Wein 
* — de Sch die jeder F 


tzmarke, sowie 


Destillerie der. ABTEI zu TECAMP (Frankreich). 


ECHTER BENEDICTINER LIQOUEUR, 


vortrefffich stärkendes Verdauungsmittel, 
der beste aller Liqueure. 


ſich daſſelbe für folgende 


. das Heft fie en, 1 reihen Merb ad 
lich nicht bedarf, denn wer das Heft fleht, ort en durchaus pra en erkennen 
Herren Schuhmachern ik” den gt ganz beſon ders zu empfehlen, da bei dem Abbrechen 
d Es 

erkzeug ſofor e verluſt und ohne gung des Heftes durch ein ne 
rt neu D 7 7 ſtets ganz gerade. Außerdem crieht dies 


patentirte Ort⸗Heft auf nur 50 reſp 60 Pf. pro Stück Felt Ver kaufsg ell en dafür bei den Herren 


Eiſenhändlern J. P. Degner, Trompetter & Geck, Emil Stiller, ferner bei dem 
Lederhändler Albrecht, Papenſtr, und Wittwe Meyer am Raßmarkt. 


von 


"Gebr. Jacobi, 
Poſen, Büttelſtraße 15, 


empfiehlt alle Sorten Dettfedern in größter Auswahl zu den bugs Preiſen. 


Burk’s Chiia-Weine, 


Analysirt durch Hrm.. Fehling 

durch We. H. 9 in A A Aerzten empfohlen. 
In Flaschen A ca. 100, 260 und 700. Gramm. 

Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum ner 
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Stuttgart 1881. 225 * 
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Mit edien Weinen bereitete Appetit er- 8 F 8 * 
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standtheilen der Chinarinde (Sbisa etc.) Fa ne 
Wein, Burg- Ehina-Weinw f = und 32 2 
rk na- 3: 
lasche beigelegte gedruckte Besc Beschreibung. Mu: 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 
fabricirt ferner den Aleool de Menthe und 
das Melissen- Wasser der Benediktiner, vor- 


Ss hläheitsfördernde Mittel. 
enediktiner-Liqueur ist bei den Nachfolgenden zu haben, 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 


In Stettin bei Francke & Laloi, M. Gallert, Gebr. Tessendorff, Th Zimmer- 
Max Moecke, Th. Zimmermann, Gebrüder Jenny, Domstr. 20. 
In Stralsund dei J. Dickelmann. ef In Preuss. u 


Neu. 


Dieutſches Reichs⸗Patent Nr. 21534. 
J. Wasse, Stettin, Oberwiek 18. 


Ort⸗Heft für Schuhmacher und Sattler. 


eft 14 9 für jedes kleine Werkzeug, als: 


leine Sähranbenzieher, —— u * 5 
Gewerbe, als er, 
0 ler 


überhaupt für erg der kleines Wer 
eſonderen Ae eigent⸗ 


Es läßt ſich jedes abgebrochene 


fällt. 
es def 1 en, und was 


ck 10 Pf. koſten, dagegen ſich de für das 


Neu. 


rn-Handlung 


Silberne Medaille 


Deutſche Export Brauerei 


Frankfurt 


a. d. Oder. 


Konſumenten des echten bairiſchen Bieres empfehlen wir unſer 


braunes Exp 
Eiſerne Grabgitter und Kreuze werden zu aus dunkel gedörrtem Malz und feinem böhmiſchen und bairischen Hopfen in brillanter Qualität frei Bahn⸗ — Art zweiten Stelle, werden von einer 


hof hier pr. Kaſſa cel a 
19 M., pr. / To. 


ortbier 


24 M., pr. % Fl. 19 M. 


Bewährt als vorzüglich \ Hinderndes. | 


Mittel bei katarrhalischen Affektionen 


und chronischen Brustleiden. 


wenig von ſeiner Geſpanntheit verloren, und zwar 
durch das Entgegenkommen des jungen Fürſten, der 
ſich nicht viel um alte Ueberlieferungen kümmerte 
und das Leben leichter nahm, als ſeine ernſten und 
ſchwerfälligen Vorfahren. Bei den unvermeidlichen 
Anläſſen, die den jungen und den älteren ie: 
zuſammenführten, war Fürſt Hugo es geweſen, 

ſich dem Grafen genähert und ein Verhältniß Pr: 
beigeführt hatte, das wenigſteng oberflächlich, den 
Bedingungen nachbarlichen Zuſammenlebens ent⸗ 
ſprach. Man flüſterte damals ſchon, der Fürſt 
habe es auf eine der ſchönen Töchter Manefelds 
abgeſehen. Der Graf beſaß kan ahn leine 
erbberechtigten Verwandten. N 


ur 


Me folgt.) 


in neueſter, verbeffetter Pale 
form, außerordentlich handlich, empfiehlt 
je nach Qualität per Ctr, mit 17, 
21, 25 und 28 Mk., in 7¹—:— 10 
2% bis 15% Pfundbeutelnn. 

Grassmanı 
Proben ſtehen jederzeit grad 15 
franko zu Dienſten. 


Alle Sorten 
Packpapiere 


empfiehlt 


BR, Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3 . 


f Außer ſämmtlichen Gußwanten empfehlen 
wir 


ſchmiedeeiſerne u. ſtühlerne 
| Pflugtheile, 


ſowie alle Arten 


Schmiedeſtücke 
aus Stahl oder Schmiedeeiſen zu Wer 
Preiſen in beſter Qualität. 


| Hüttenwerk „Torgeloo 
Theodor Wollgold * Sohn. 


— rn 
In DEN APOTHEREN: 


Jede Schachtel trägt den Namenszug 


orn⸗, Ulmen, 
und ae ume geſucht. 
der Expedition dieſes 


1 Ghgufee- lerne werden 

Birken Be ya: 

. erten unter 

nie, Kirchplatz 8, een 
Seit 80 Jahren mit Anfertigung von Feueranlagen 

in Brauereien und Brennereien e „empfehle ich 

m 5 12 * Beten angelegentli t 1 

ebe gerne 5 — auf 


usw * 2 


Stettin—Grünhof, Georgſtraße 1. 


| Reiche Damen mit 


wünſchen ſich * verheirathen 
Poſtmarken durch Tu. 
burgerſtraße 12. 


Der oͤnchen 
ET iſt sum 1 ar: zu ver⸗ g 
miethen. ; Näheres im Eckladen. 5 


Ein — 2 der kurzlich ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet, kann in meinem Materlalwaaren⸗, Deſtil⸗ 
lations⸗ u Cigarren⸗Geſchäft als Kommis 
err m Lutz, 
Stettin, Scharnhorſtſtraße. 


Gutshypotheken, 


e A 4 
1018 


en. 


inſen erworben. Adr. unter . 
Berlin, Markgrafenſtraße 51 a, Invalidendank. 


